
Konfessionelle Träger:

Egoisten, verbündet euch! 

Telefontraining:

Gerne!

Interview mit Malu Dreyer: 

Über Pfl egekräfte und Ärzte 
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Elektronische Dokumentation

Furchtlos in die 
MDK-Prüfung
Die MDK-Prüfnote hängt zu einem großen Teil von 

der Dokumentation ab. Höchste Zeit also, sich mit 

IT-gestützten Systemen zu befassen.
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VORSTÄNDEKONFERENZ

Doris Werdelmann, Vorsitzende der Landesgruppe Bremen-

Niedersachsen, hat sich im Rahmen der Frühjahrsvorstände-

konferenz des Verbandes BALK im März 2010 in Regensburg 

aus diesem Kreis als Landesgruppenvorsitzende verabschiedet. 

er Vorsitzende Peter Bechtel 
dankte Frau Werdelmann für ihr 
15-jähriges Engagement für das 

Pflegemanagement und würdigte sie 
insbesondere für die vertrauensvolle, 
kompetente, zuverlässige und nachhal-
tige Zusammenarbeit. Die Landesvor-
sitzenden begrüßten sehr den Wunsch 
des Vorstands, bei der diesjährigen 
Mitgliederversammlung Doris Werdel-
mann als Ehrenmitglied des Verbandes 
BALK auszuzeichnen. 

Das Image stärken 

Die Vorsitzenden des Verbandes BALK 
setzten sich in dieser Konferenz schwer-
punktmäßig mit den Auswirkungen des 
Koalitionsvertrages der Bundesregierung 
und den damit verbundenen Anforde-
rungen auseinander. Besonders drastisch 
erscheint die besorgniserregende Ent-

wicklung, die infrage stellt, ob künftig 
noch eine pflegerische Versorgung in 
der Bevölkerung gewährleistet werden 
kann. Strategie und Einigkeit bestand 
nach intensiver Analyse darin, dass die 
Bundesregierung mit dem Koalitions-
vertrag mehr denn je von den beruflich 
Pflegenden erzwingt, sich eindeutig als 
Marke Pflege auf dem Markt zu posi-
tionieren. Die Vorsitzenden haben das 
Thema aufgegriffen und wollen nun mit 
dem richtigen Marketing das gewünsch-
te Image für die Pflege schaffen. Dafür 
werden jetzt Informationen über pfle-
gerische Handlungsfelder, Berufsbilder 
und Ausbildungsgänge aufbereitet und 
in einem Gesamtkonzept gebündelt. 
Hierzu wird es in den kommenden 
Monaten von allen Beteiligten Lö-
sungsvorschläge geben, die gemeinsam 
getragen werden und dann mit einem 

strategischen Veränderungsmanagement 
die Pflege auf allen Ebenen in unserem 
Gesundheitssystem stärken könnten. 

Die über 50-Jährigen 

in der Pflege halten 

Das Fortbildungsthema „Wohlbehal-
ten älter werden im Beruf: Erhaltung, 
Förderung und Wiederherstellung der 
Arbeitsbewältigungsfähigkeit in der 
Pflege“ wurde vorgestellt von Brigitta 
Gruber. Sie ist Arbeits- und Sozialpsy-
chologin, Beraterin für betriebliche 
Gesundheitsförderung, gesundheits-
fördernde Führung und Altersmanage-
ment, Fachkraft für Arbeitssicherheit 
und Geschäftsführende Gesellschafte-
rin von Arbeitsleben KG. Der demo-
grafische Wandel sei doppelt im Ge-
sundheitswesen angekommen, sagte 
sie: Einerseits finden sich mehr ältere 

Doris Werdelmann: Vorstand 

Peter Bechtel verabschiedet die 

Vorsitzende der Landesgruppe 

Bremen-Niedersachsen und dankt 

ihr für die kompetente und nach-

haltige Zusammenarbeit. 
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und hochbetagte Patientinnen und Pa-
tienten auf den Stationen. Andererseits 
steigt der Altersdurchschnitt der Beleg-
schaften in Gesundheitseinrichtungen 
stetig an. Wie in der Gesamtwirtschaft 
werden auch im Gesundheitswesen 
künftig mehr über 50-Jährige als un-
ter 30-Jährige beschäftigt sein. Schon 
heute ist in fünf EU-Mitgliedsländern 
nahezu die Hälfte des Krankenpfle-
gepersonals über 45 Jahre alt (WHO 
Observatory Policy series von 2006, 
zitiert nach Grünbuch). Pflegekräfte 
so lange wie möglich im Beruf halten 
– dies wird über die Aufrechterhal-
tung des Gesundheitswesens genauso 
mit entscheiden wie die Rekrutierung 

von ausreichend Berufseinsteigern. In 
beiden Fällen werden attraktive Ar-
beits- und Organisationsbedingungen 
der Häuser und eine Strategie zur Er-
haltung und Förderung der Arbeits-
bewältigungsfähigkeit des Personals 
durch die Führung eine Rolle spielen. 
In dem Fortbildungsteil wurden Inter-
ventionsmodelle und Beispiele vorge-
stellt, die zum Nachdenken, Umsetzen 
und zum Widerspruch anregen. Die 
Vorsitzenden verständigten sich daher, 
dieses komplexe Thema in der diesjäh-
rigen Informationsveranstaltungsreihe 
von allen Seiten darzustellen und zu 
beleuchten (siehe Kasten). 

Sabine Girts

Infoveranstaltungen zu Beruf und Alter 

Der Impuls dieser Veranstaltungsreihe „Beruf und Alter – Herausforderungen, Chancen und 

Möglichkeiten für Berufe in der Gesundheitswirtschaft“ wurde in der Vorständekonferenz 

gelegt. Ergänzend zu dem genannten Themenkomplex wird Brigitta Gruber bewährte Mo-

delle aus Finnland vorstellen und verwenden. Detlef Friedrich, Geschäftsführer der Contec 

GmbH, wird mit folgenden Fragen und Ansätzen die Thematik betrachten: Kann man aus 

einer Jammerkultur heraus ein attraktives Personalmarketing aufbauen? Was hat McDonald‘s 

mit seiner letzten Personalmarketingkampagne richtig gemacht – was kann man lernen und 

was sollte man lieber nicht tun? Langfristig erfolgreich werden diejenigen Unternehmen 

sein, die im Rahmen des strategischen Personalmanagements ein langfristiges Personal-

marketing verfolgen. Das aber fängt bei der eigenen Haltung an. Um eine Arbeitgebermarke 

aufzubauen, braucht man Führungskräfte als „Markenträger“. Nur hierdurch können sich 

Unternehmen der Gesundheits- und Sozialwirtschaft als attraktive Arbeitgeber am Markt 

etablieren – nach innen für Leitungskräfte intensiv erlebbar und für Außenstehende deut-

lich wahrnehmbar. Deshalb umfasst Personalmarketing alle Maßnahmen, durch die eine 

Organisation Führungspersonal und Fachkräfte anspricht, gewinnt und langfristig bindet. 

Das muss differenziert geschehen, denn „Babyboomer“ brauchen andere Strategien als die 

„Generation X“ und die „Generation Y“. 

Die Gesundheitseinrichtungen sind somit in der Pflicht, der Gesundheit und Motivation ihrer 

Mitarbeiter eine höhere Bedeutung zukommen zu lassen. Zusätzlich müssen die spezifischen 

Ressourcen älterer Mitarbeiter anerkannt und genutzt werden, denn die Verknüpfung von 

Alters- und Lebenserfahrung, zeitlicher Flexibilität und ausgeprägten kommunikativen Fähig-

keiten mit den entsprechenden Qualifizierungsoptionen sind nicht zu vernachlässigen. Gesun-

de, motivierte und leistungsfähige 

Mitarbeiter sind für Pflegeeinrich-

tungen die wichtigste Ressource 

– in jeder Altersstufe. 

Weitere Informationen: 

www.balkev.de

Veranstaltungsort Termine

Berlin Donnerstag, 16. September 2010

Köln Dienstag, 28. September 2010

Hamburg Mittwoch, 6. Oktober 2010

Karlsruhe Dienstag, 9. November 2010

München          Mittwoch, 24. November 2010
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Während ihrer Frühjahrstagung am 15. und 

16. April 2010 in Frankfurt am Main haben 

die Mitglieder der BALK-Landesgruppe 

Hessen ihren Vorstand im Amt bestätigt. 

Die Wiederwahl zeigt, dass die Mitglieder 

mit den Aktivitäten und Aktionen ihres Vor-

stands sehr zufrieden sind. 

Darüber freuen sich natürlich auch die Mit-

glieder des Vorstandes: die Vorsitzende Mar-

garete Post, der stellvertretende Vorsitzen-

der Peter Schüpp und Peter Wieddekind.

Wesentliche Punkte der aktiven Verbandsar-

beit sind: Organisation und Durchführung von 

jährlich zwei Fortbildungsveranstaltungen 

mit unterschiedlichen Schwerpunkten für 

das obere und mittlere Pflegemanagement. 

Hinzu kommt die aktive Beteiligung im 

Landespflegerat Hessen sowie bei ver-

schiedenen Aktivitäten auf Bundesebene. 

Insbesondere die Arbeit im Landespflegerat 

ist derzeit durch die Novellierung des Hes-

sischen Krankenhausgesetzes geprägt, das 

Ende dieses Jahres ausläuft. Im Fokus ste-

hen außerdem die Themen Berufsordnung, 

Einrichtung einer Pflegekammer, Weiterbil-

dungsordnung und alternative Ausbildungs-

berufe in der Pflege.

Eine weitere wesentliche Aufgabe des Vor-

standes ist die Lobbyarbeit bei unterschied-

lichen Entscheidungsträgern der Gesund-

heitswirtschaft und Politik. So finden etwa 

regelmäßig Gespräche mit dem Sozial-

ministerium, der Hessischen Krankenhaus-

gesellschaft und der Ärztekammer statt. 

BALK

LANDESGRUPPE HESSEN

Die Mitglieder schätzen Ihren Vorstand: Lob-

byarbeit, Organisation von Fortbildungen und 

die Beteiligung am Landespflegerat gehören zu 

den wesentlichen Aufgaben von Peter Schüpp, 

Margarete Post und Peter Wieddekind (v. l.).


